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Was wird? 

Des Reichskanzler Rede bei Gelegenheit der Berathung 
Unterofficier- Dienftprämien im Reichstage wird allgemein, wie 
wir ſchon hervorgehoben haben, als der Beginn einer neuen Pe⸗ 
riode in der deutichen parlamentariſchen Geſchichte aufgefaßt. Bis⸗ 
her handelte es ſich in den Verhandlungen des Reichstages haupt⸗ 
ſächlich um ruhige Darlegungen, Höflichkeitserklärungen und 
dergleichen; aber die Entwicklung der Staaten wird nun einmal 
nicht mit Worten gemacht, ſondern mit Thaten, und bei dem Be⸗ 
ginn des Abſchnittes „Thaten“ ſind wir nun angekommen. Bevor 
Herr von Caprivi ſeine Rede hielt, wurden die Ziele und Pläne 
der Reichsregierung vielfach verkannt und mißdeutet. Aber nach⸗ 
dem der Kanzler geſprochen, geſchieht daſſelbe ebenfalls noch. Here 
von Caprivi hat eine Abſage an die freiſinnige Partei ausge⸗ 
ſprochen; das iſt anerkannt, und dieſe Thatſache iſt auch im 
Reichstage ſofort vom Abg. Rickert zugeſtanden. Hat aber der 
Reichskanzler als Vertreter der Reichsregierung auch nur mit einem 
einzigen Worte geſagt, daß ſie ihre Reformabſichten aufgegeben 
haben? Davon ſteht in der ganzen Rede kein Wort, und dieſer 
Umſtand darf nicht außer Act gelaſſen werden; es können ſonſt 
ſpäterhin neue Enttäuſchungen oder Ueberraſchungen, mag man 
die Dinge nun nennen, wie man will, geben. Man geht auch 
ſehr fehl, wenn man glaubt, der Reichskanzler überlege nun noch, 
was er thun ſolle. Heren von Caprivi's Auftreten im Reichstage 
kann ouf Niemanden den Cindruck der Unentſchloſſenheit gemacht 
habenz jedes Wort, welches er ſpricht, iſt klar, kühl und ſicher, 
Fürſt Bismarcks Nachfolge will gerade wie ſein Vorgänger mit 
jeder Aeußerung das ſagen, was ſie eben ſagt, beiden Staats⸗ 
männern iſt als hauyptſächlicher Characterzug eine unbedingte 
Offenheit eigen. Herr von Caprivi hat ſeiner Zeit gerade her⸗ 
ausgeſagt, er ſtehe der Colonialpolitik im Ganzen kühl gegenüber, 
ebenjc offen hat er nunmehr gejagt, er könne ntcht mit Herrn 
Richter zuſammenarbeiten. Aus dieſem Auftreten folgt vor Allem, 
daß der heutige Reichskanzler kein Mann iſt, der ſich für beſtimmte 
Parteiprincipien begeiſtert, und es wird wohl richtig ſein, wenn 
behauptet wird, er werde nie ein ſolcher werden. Dieſem Um⸗ 
ſtande find wohl die vielbeſprochenen Aeußerungen zu verdanken; 
der leitende Staatsmann hat jetzt, wie feüher, gerade heraus ge— 
ſagt, was er dachte, und er wird das wohl auch in Zukunft 
thun. Man darf bei der Beurtheilung der Caprivi'ſchen Reden 
dies nie vergeſſen, man braucht nicht herum zu deuteln, was ſie 
wohl jagen könnten und möchten, ſie ſagen eden, was ſie ſagen. 
Von einer beſtimmten Partei wird ſich das heutige Reichs⸗-Regi⸗ 
ment nicht ins Schlepptau nehmen laſſen, darüber hat es allen 
Parteien gegenüber ſchon zu große Beweiſe ſeiner Selbſtſtändigkeit 
gegeben. Daß eine Reformpolitik eintreten wird, die unabhängig 
von allen Parteiprincipien iſt, ſteht feft, und es iſt wohl zu 
hoffen, daß ſich bei derſelben maßvolle Ruhe mit praktiſcher Be⸗ 
ruͤckſichtigung der be ſteheaden Verhältniſſe vereinen wird. 

Durch die letzte Rede des Reichskanzlers ſind vor Allem die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Oeſterreich in keiner Weiſe be⸗ 
rührt. Die Verhandlungen ſchreiten fort und ſind, wie es heißt, 
auch dem Abſchluß nahe. Was, wieviel durch dieſen neuen Ver⸗ 


trag von dem Alten fallen wird, weiß Niemand, daß etwas fallen 


Sprühende Funken. 


Roman aus der neueſten Zeit von H. Waldemar. 
(Schluß.) 

„Du darfit Dich aber auch nicht von allem Verkehr ab⸗ 
ſchließen, Edda, das taugt noch weniger,“ erwiderte der Arzt 
„Wie lange biſt Du hier, und haſt es mich erſt heute wiſſen laſſen!“ 

Sie nickte 

„Schon ſechs Tage, ja, Herr Doktor!“ ſagte fie und fügte 
in ihrem Innern hinzu: „Und doch habe ich noch nichts von 
ihm gehört!“ 

Laut fuhr ſie lebhafter denn bisher fort: 

„Vergeſſen Sie nicht, was Sie mir verſprochen haben, Herr 
Doktor; handeln Sie für mich, aber handeln Sie raſch; 
Sie, ich flehe Sie an darum!“ 

Doktor Möller, der ſchon ſeinen Hut ergriffen hatte, ſtellte 
denſelben wieder hin und kehrte zu Edda zurück, die unweit vom 
Fenſter ſtehen geblieben war. 

„Du biſt alſo wirklich feſt entſchloſſen, dieſes friedliche Heim 
zu verlaſſen und einer ungewiſſen Zukunft entgegenzugehen?“ 
ſorſchte er, fie fixirend. 

„Feſt entſchloſſen, ja!“ antwortete ſie, aber das beirrte ihn 


der 


ich bitte 


nicht. 
Hund wenn ich als Arzt nun ein Veto einlege und Dir 
ſage, daß Du Deine Geſundheit, die augenblicklich ſehr erſchüttert 
ift, leichtſinnig aufs Spiel jegteit, wenn Du auf Deinem Kopf 


beharrſt?“ fragte er ſie mit ſcharfem Blick. 

Seine Worte ließen ſie die Hände verſchlingen. 

„Dann gehe ich heimlich, denn gehen muß ich!“ rief ſie 
verzweiflungsvoll. „O, Himmel, wenn Sie wüßten, was mich 
ſorttreibt!“ 


Des Doktors Geſicht zeigte Beſtürzung 

„Heimlich gehen könnteſt Du?“ ſprach er. „Und zwar, weil 
Du gehen mußt? Was Herr von Rüdiger wohl dazu ſagen 
würde, wenn er Dein Vorhaben ahnte “ 


Donner 


Begründet 1760 


ſtag, den 5. März | 


wird, weiß Jeder. Die Dinge liegen jo, die Verhandlungen ſind 
ſo weit vorgeſchritten, daß Deutſchland heute nicht mehr zurück 
kann, auch wenn es zurück wollte. Jedenfalls, darauf deuten alle 
Fingerzeichen hin, denkt man in Berlin auch nicht entfernt daran, 
mit einem Schlage die Dinge auf den Kopf zu ſtellen, und des⸗ 
halb war es ſehr überflüſſig, ſich in letzter Zeit um Dinge auf⸗ 
zuregen, die gar nicht vorhanden waren. Die Reform der direc⸗ 
ten Steuern und der Landgemeindeordnung in Preußen geben 
wohl einen Maßſtab für das Tempo an, mit welchem die Re⸗ 
formen im Reiche durchgeführt werden ſollen. Manches wird 
unbequem empfunden werden, aber etwas Unerträgliches wird 
Niemandem zugemuthet. Neue Dinge ſehen ſich häufig viel ge⸗ 
fährlicher und gruſeliger an, als ſie in Wahrheit ſind. Fürſt 
Bismarck hat als preußiſcher Miniſterpräſident einmal in den 
ſechsziger Jahren einer Deputation gegenüber eine Bemerkung 
gemacht, die auch heute noch Beachtung verdient. Die Herren be⸗ 
klagten ſich über das Drückende verſchiedener Neuerungen, worauf 
Herr von Bismarck-⸗Schönhauſen im Scherz erwiderte: „Mit 
ſolchen Dingen geht es wie mit einer neuen Wolljade. Erſt 
kratzt ſie, aber nachher fühlt man ſich recht behaglich darin.“ Und 
ungefähr ſo iſt heute Manches. 

Die Wirthſchafts⸗ und Gewerbepolitik des Reiches ſind für 
den einzelnen Bürger an bedeutſamſten, und beide müſſen ſich 
nach den Verhältniſſen richten, wie die einzelnen Perſonen dies 
müſſen. Anders erſcheinen die Dinge in einer Milliarden⸗ Zeit 
der Einnahmen, anders in einer Zeit der Milliarden - Ausgaben. 
Darauf iſt Bedacht zu nehmen. Alle Jatereſſen unter einen Hut 
zu bringen, ift abſolut unmöglich, ein Theil wird ſtets haben, 
der andere ſtets nehmen wollen; man muß nur darauf achten. 
daß allen wirthſchaftlichen und gewerblichen Intereſſen gleich 
großer Naum gewährt wird, und daß nicht etwa die ſogenannten 
großen Intereſſen die kleinen verſchlucken, wie die Katze die Mäuſe. 
Um Großes zu erreichen, ſind nicht immer große Mittel erforder⸗ 
lich, wohl aber ſtets practiſche Mittel; man kann Handel und 
Wandel, Induſtrie und Gewerbe, Land⸗ und Forſtwirttſchaft 
ſchwer groß machen, leichter ruiniren, man darf aber innerhalb 
dieſer Kreiſe nicht blos die Wahrnehmung einzelner Intereſſen 
herausgreifen, ſondern muß Alle ins Auge faſſen. Das praktiſche 
Leben erfordert practiſche Vorſchriften, es iſt unmöglich, für Alle 
und Alles daſſelbe zu beſtimmen, und auch noch allgemein geha'- 
tene Maßnahmen können verſchieden w ken: Der Eine hat 
großen Vortheil davon, der Andere kleir en, der dritte Schader 
Darum müſſen wir mit Vorſicht den Mi lweg gehe, ein ſpäte 
res Teäftigeres Vorgehen bleibt ja nie ( “ geſch Hier. Bei uns 
im deutſchen Reiche iſt noch viel zu reformiren, denn in jedem 
Sta atsweſen ſtellen andere Zeiten andere Aufgaben. Darum 
darf der Arbeitseifer nicht erlahmen. Aber der Eifer muß von 
von Beſonnenheii geleitet werden, ines nach dem Anderen, 
Beſſeres erſt auf Grund des Guten. Dann werden wir wirkl'⸗ 
babe weil practiſchen Nutzen von der Reformarbeit im Reiche 
aber. 
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Edda blickte verlegen auf ihre Hände. Die Erwähnung 
ihres Vormundes zauberte ihn in ſeiner ganzen männlichen 
Schönheit vor ihr inneres Auge; ſie glaubte ſeinen ernſten, vor⸗ 
wurfsvollen Blick auf ſich gerichtet zu fühlen und ward ſich 
mehr und mehr bewußt, daß fie ohne des edlen Mannes Zu⸗ 
ſtimmung keinen einzigen Schritt thun könne. 

„Ich denke,“ fuhr der Arzt inzwiſchen fort, „Herr von 
Rüdiger wird es mir Dank wiſſen, wenn ich ihn von Deinen 
höchſt intereſſanten Plänen benachrichtige — —“ 

Ihr entſetzter Blick ließ ihn verſtummen. 

„Das wollen Sie thun?“ rief Edda ſo ſchmerzlich, daß es 
dem alten Doktor heiß ums Herz ward. 

„Zwingſt Du mich nicht dazu mit Deinem Eigenſian?“ gab 
er grollend zu. 

Sie kämpfte offenbar hart mit ſich ſelbſt. 

„Und wenn — wenn ich nun warte,“ ſtieß ſie aus, „ver⸗ 
ſprechen Sie mir dann, Oswald — — Herrn von Rüdiger nichts 
zu ſchreiben?“ 

Des Doctors Augen erweiterten ſich. 

„Ah, hat er ſich in ſolchen Reſpect zu ſetzen 
er gedehnt. „Fürchteſt Du Dich vor ihm, Du, 
dächtigte — —“ 

Edda wandte dem Sprecher ihr todtenblaſſes Antlitz zu. 

„Doctor,“ ſtieß fie mühſam hervor, „Doctor, wenn Sie mich 
lieb haben, ſo ſage ! Sie nie mehr etwas dergleichen, nie mehr, ich 
kann es nicht hören!“ 


gewußt?“ fragte 
die ihn einſt ver⸗ 


„Edda!“ erklang da auf einmal eine weiche Stimme durch 
den trauten Raum. „Edda, warum kannſt Du nicht hören, 
daß BEN 


Ein Schrei unterbrach die Worte. 

Oswald von Rüdiger, der unerwartet und von Beiden un⸗ 
bemerkt eingetreten war, vermochte nicht zu vollenden, denn, ent⸗ 
gegen ihrem unbeendigten Satz, flog Edda auf den Ankommenden 
zu und umſchlang ihn in höchſter Aufregung mit beiden Armen, 
dann aber, ſich plötzlich beſinnend, ließ ſie ihn los, trat zwei, drei 


Schutztruppe 
Die Truppe wurde überall von den Hereros auf das Freundlichſte 
aufgenommen. 
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Die momentan ruhenden deutſch⸗öſterreichiſchen Hande ls: 


vertragsver handlungen werden in nächſter Zeit, der 
Wiener Preſſe zufolge, wieder aufgenommen werden. 
dürfte die Vertrag sunterzeichnung erfolgen. 


Zu Oſtern 


Ueber die letzte 


in 


Rundreiſe der deutſchen 
Südweſtafrika wird berichtet: 


Faſt an allen Orten wurde ihr zum Schlachten 
ein Ochſe oder Hammel als Geſchenk überreicht. Viele der He⸗ 
reros, ſo auch der Häuptling von Okombahn, verſicherten, daß 
es ſie ungemein gefreut habe, Theile der Truppe zu ſehen. Die 
kurze Zeit des Zuſammenſeins khätte vollkommen genügt, fie von 
Vorurtheilen abzubringen, die ſie bis dahin gegen die Truppe 
gehabt hätten. Die Station Wilhelmsfeſte wurde in guter Ord⸗ 
nung vorgefunden. Die Ernte im Garten hat alle Erwartungen 
übertroffen. Mais, deſſen Kolben 600 bis 800 Körner zählten, 
und die verſchiedenen Kohl⸗ und Melonenarten ſtanden vorzüglich, 
dagegen waren die angepflanzten Wein⸗ und Feigenableger des 
ſalzigen Bodens weten eingegangen. Der Geſundheitszuſtand 
der Mannſchaft war, trotzdem augenblicklich im Lande die In⸗ 
fluenza ſtark auftritt, ein vorzüglicher.“ 

Wie nachträglich bekannt wird, hatten die erſten Nachrichten 
über die Scandalvorgänge in Paris in den höchſten 
Kreiſen Berlins eine hochgradige Erregung und Verſtimmtheit 
hervorgeruſen. Man war im erſten Augenblick bereit, in Pa⸗ 
riſer Ausſchreitungen durch ſehr ernſte Maßregeln zu beantworten, 
doch iſt man nach näherer Kenntnißnahme der Einzelheiten davon 
wieder zurückgekommen. Immerhin werden die Beſtrebungen 
auf Herbeiführung beſſerer Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich, welche von Berlin aus jo eifrig angeregt und 
gefördert worden waren, auf abſebbare Zeit ruhen. Zu dem⸗ 
ſelben Thema ſchrelbt die „Cöln. 8g“: Sicherem Vernehmen 
nach betrachtet die Reichsregierung den franzöſiſchen Zwiſchenfall 
als durch die Anordnung der Paßmaßregel für Elſaß⸗Lothringen 
erledigt, wofern keine neuen Zwiſchenfälle eintreten. Es liegt 
zunächſt nicht in ihrer A cht, weitere Maßregeln zu ergreifen. 
Sie wird auch der franzöſiſchen Regierung weder eine Note, 
noch anderweitige, den Vorfall betreffende amtliche Mittheilung 
zuſtellen laſſen. 

Kaiſer Wilhelm über die Artillerie. Beim Jubiläum 
des 1. Feld⸗Artillerie⸗Regin entes in Berlin hielt der Kaiſer 
folgende Anſprache: „Das Wort: an ihren Früchten ſollt Ihr 
fie erkennen, paſſe jo recht auf die Artilleriewaffe, die ſich aus 
den beſcheidenſten Anſängen zu einer imponirenden Stellung in 
der Armee emporgeſchwungen habe. Faſt unbeachtet habe ſie 
noch vor 30 Jabren dageſtanden, heute ſei ſie als das Rückgrat, 
das Mark der Schlacht zu bezeichnen. Dieſe hervorragende Stellung, 
welche die Artillerie heute in der Armee einnehme, habe ihre 
Krönung gefunden dadurch, daß er, der Kaiſer, ſich zum Chef 
eines Artillerie⸗Regiments ernannt habe. Der Kaiſer dankte 
dann für die herzliche Aufnahme und ſchloß mit einem Hoch 
auf die Artillerie. 
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Schritte zurück und bedekte ihr Antlitz mit den Händen. So 
entging ihr, wie auch dem tief erregten Rüdiger, daß Doctor 
Möller mit aufgehelltem Antlitz und verſchmitztem Lächeln das 
1 verließ und die Thür ganz leiſe hinter ſich ins Schloß 
drückte. 

„Darf ich meine Frage jetzt wiederholen, Edda?“ fuhr 
Oswald von Rüdiger inzwiſchen fort. „Warum kannſt Du es 
nicht hören, daß man Deinen und meinen Namen im Zuſammen⸗ 
hang nennt?“ 

Und mit hocht opfendem Herzen ſtand Edda vor dem Manne, 
deſſen ſonſt jo ernſtis Antlitz von Freude und Glück gleichſam 
verklärt war, deſſen ſtrahlende Blicke ihr zuzurufen ſchienen: 
„Freue Dich, Du biſt erlöſt!“ 

Aber ſie wagte es ja nicht, an eine ſolche Möglichkeit nur 
zu denken, um danach nicht in noch bittererer Verzweiflung als ſie 
bereits empfunden, zu verfallen. 

Am ganzen Körper zitternd, lauſchte ſie ſeiner Stimme, als 
habe ſie dieſelbe ſeit Jahren nicht vernommen, und jäh kam und 
ging das Blut in ihren Wangen, als er ſie ſo vertraulich anre⸗ 
dete. Haſtig durchzuckte es fie. Schwer fiel ihre Schuld ihr auf 
die Seele. 

Sie hatte ihm in der erſten Ueberraſchung ja verrathen, 
wie ſehr ſie ſich nach ihm ſehnte, wie ſie ihn mit heißer Liebe 
umfing, trotz rem ein Anderer zwiſchen ihnen ſtand. Dieſe Erin ⸗ 
nerung geb ihr die Kraft, auf ſeine Worte in vorwurfsvollem 
Tone zu erwidern: 

„Und ſolche Frage können Sie ſtellen, Herr von Rüdiger, 
der Sie ja jetzt wiſſen, was mich aus Ihrem Hauſe getrie⸗ 
ben hat?“ 

„Ja, gerade deshalb kann und darf ich ſie ſtellen, nein, 
mehr noch: muß ich ſie ſtellen, Edda, denn ich habe die Macht, 
das ſchwere Geſchick von Dir zu nehmen, das ein Unwür⸗ 
diger über Dich verhängte!“ sprach Rüdiger mit Nachdruck, indeß 
er das wechſelnde Mienenſpiel auf des jungen Mädchens Antlitz 
beobachtete. 


Ueber die Expedition des Reichscommiſſars von Wiß⸗ 
mann nach dem Kilimandſcharo⸗Gebiet, die, wie früher ſchon 
kurz gemeldet, als durchaus gelungen bezeichnet werden kann, 
liegen heute die folgenden Einzelheiten vor. „Major von Wiß⸗ 
mann hat am 15. Februar in Moſſi am Kilimandſcharo eine 
befeſtigte Station gegründet, und den Deckofficier von Witzleben 
mit dreißig Soldaten dort als Beſatzung zurückgelaſſen. 
mann hat unterwegs an verſchiedenen Orten zahlreichen Sclaven 
die von Selavenhändlern transportirt wurden, die Freiheit ge⸗ 
ſchenkt, die räuberiſchen Maſſai empfindlich gezüchtigt, und eine 
erfolgreiche Straf⸗Expedition gegen den Stamm der Aruſcha 
beendet. Die durchzogene Ebene iſt meiſt unfruchtbar, aber 


wildreich, die Gebirgsgegenden find dagegen fruchtbar und ver- | 
hältnißmäßig gut cultivirt. Der Geſundheitszuſtand aller Euro⸗ a 


päer in Wißmann's Beglei tung iſt gut.“ — Dr. Peters 


wird, wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, mit dem Titel eines „Reichs⸗ 
nach Oſtafrika 


commiſſars zur Verfügung des Gouverneurs“ 
gehen. Denſelben Rang wird Cmin Paſcha erhalten. — Vom 
Congo wird berichtet, daß ſämmtliche ausländiſche 
aus dem Congoſtaate nach dem portugieſiſchen Gebiete ausge⸗ 
wandert ſind. Nur ein einziges holländiſches Haus iſt zurück⸗ 
geblieben. 


wurden. — Der engliſche Miniſterreſident Sir Evan Smith 
in Zanzibar ſtattete in der deutſchen Station Bagamoyo auf 
Einladung der deutſchen Behörden einen Beſuch ab. 

Der preußiſche „Staatsanzeiger“ kommt auf die neuen 
Bergarbeiter forderungen zu ſprechen und führt 
aus, daß nach den auf ſtaatlichen Gruben bisher ge⸗ 
machten Erfahrungen eine weitere Verkürzung der heutigen, acht 
Stunden betragenden Arbeitszeit unmöglich iſt und ſelbſt 
im Intereſſe der Bergarbeiter ſich nicht empfiehlt. Ebenſo unan⸗ 
nehmbar für die ſtaatlichen Betriebe iſt die Feſtſetzung eines 
Minimallohnes, da die Löhne beſtändig geſtiegen und zur Zeit 
nach den Ausſagen des bekannten Agitators Warken ſelbſt „ge⸗ 
wiß befriedigend, ja theilweiſe deängſtigend hoch find.” Die 
ſtaatliche Bergwerksverwaltunb wird deshalb bei dem bisherigen 
Verhältniß beharren, auf neue Forderungen ſich nicht einlaſſen. 
— Auch der Vorſtand des Vereins der rheiniſch weſtfäliſchen 
Zechen⸗Verwaltungen hat alle Neuforderungen der Arbeiter als 
unberechtigt abgelehnt. Ein Rieſenſtreik iſt im Ernſt wohl kaum 
zu erwarten. { 
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Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer conferirte am Dienſtag mit dem 
Reichskanzler von Caprivi, dem Staatsſecretär von Mas ſchall, den 
Spitzen der Marinebehörden und ertheilte dem commandirenden 
General von Seeckt und anderen hohen Officieren Audienzen. 
Am Abend entſprach der Monarch der Einladung des Staats— 
ſecretär von Bötticher zum parlamentariſchen Diner, zu welchem 
die Spitzen der Reichs- und preußiſchen Behörden, Abgeordnete 
aller Parteien des Reichstages und des Landtages geladen waren. 
Der Kaiſer ſprach ſeine Freude über das rüſtige Fortſchreiten der 
preußiſchen Steuergeſetzgebung aus und hoffte, die ſämmliche Re⸗ 
formen würden ſich bewähren. Verſchiedenen Herren aus dem 
Reichslage dankte er, daß dort wenigitens die nöthigiten Forde 
rungen der Militäroerwaltung bewilligt ſeien. Ihm mache es 
wirklich kein Vergnügen, ſolche Neuforderungen zu ſtellen, aber 
die Schlagfertigkeit der Armee liege doch im Intereſſe des Vater⸗ 
landes. Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung werde wenigſtens viele 
Arbeiter befriedigen, und das ſei doch ſchon immer etwas. Un⸗ 
berechtigten Forderungen könne nur ein Nein entgegen geſtellt | 
werden. Der Kaiſer war in beſter Laune. | 
Der Großherzog und die Großherzogin f 

! 
| 


von Baden werden Ende dieſer Woche aus Carlsruhe nach 
Berlin kommen, um dort am Todestage weiland des Kaiſers 
Wilhelm 1 zum 9. März und zu der an dieſem Tage ſtattfin⸗ 
denden Gedächtnißfeierlichkeit im Mauſoleum zu Charlottenburg 
anweſend zu fein. 

Reichskanzler von Caprivi als Redner 
Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt zu der letzten Rede des Reichskanzlers: 
„Herr von Caprivi iſt ein kühler, kluger Kopf und der Rede in 
ganz ungewöhnlichem Maße mächtig. Wir haben von dieſer un⸗ 
ſerer bewundernden Anerkennung auch angeſichts ſeiner letzten 

„O, aus Barmherzigkeit, — quälen Sie mich nicht, Here von 
Rüdiger!“ bat ſie mit bebender Stimme und gefalteten Händen. 
„Der Spanier —“ 

„Der Spanier Joſé Palleros iſt todt, Edda,“ vollendete 
Rüdiger, „und Du biſt frei, um ganz nur dem Glück und der 
Liebe zu leben!“ 

War es zu viel für ſie? Sie taumelte und ſank auf einen 
Stuhl nieder, faſt überwältigt. | 

„Frei! Frei.“ jubelte fie. „O, womit habe ich jo viel Glück 
verdient? Der Tod zerreißt ein Band, das zur Schmach allein 
geknüpft wurde, eine Kette, an deren eiſerner Laſt ich zu Grunde 
gegangen wäre! O, haben Sie Dank für dieſe Botſchaft, haben 
Sie Dank, tauſendfachen Dank dafür, Herr von Rüdiger!“ 

Sie ſtreckte in ſtrahlender Freude ihm ihre beiden Hände 
entgegen, die er ergriff und dann mit ſanfter Gewalt das er⸗ 
bebende Mädchen an ſich heranzog. Sie wehrte ihm nicht, auch 
dann nicht, als er in kecker Zuverſicht ſeinen Arm um ſie ſchlang, 
mit der freien Rechten ihr Köpfchen aufrichtete und ſeinen Blick 
voll unſäglicher Liebe auf ihr ruhen ließ. 

„Endlich iſt die Schranke gefallen, die zwiſchen uns und 
unſerm Glücke ſtand, Edda,“ ſagte er. „Sprich es aue, was ich 
ſeit Langem in Deinen holden Augen las, was Alles an Dir 
mir verrieth; ſprich es aus, daß Du mich liebſt, wie ich Dich 
zum erſten Male ſah!“ ! 

Erröthend hob ſie das liebreizende Antlitz, richtete fie die 
liebeſtrahlenden Augen auf ihn und begegnete voll ſeinem 
innigen Blick. 

„Ich liebe Dich namenlos, Oswald,“ zitterte es über ihre 
Lippen wie Harfenton, „ach, Du mußt es ja längſt, längſt 

wiſſen!“ 

. „Ja, ich weiß es längſt, längſt, dennoch erfüllt Dein Be⸗ 
kenntniß mich mit dem ſeligſten Entzücken!“ jubelte der ſonſt 
ſo ernſte Maun, indem er die zarte Geſtalt feſt an ſich preßte 
und ihren nicht mehr widerſtredenden Mund mit ungezählten 
Küſſen bedeckte. 

Endlich entwand Edda ſich heiß erglühend ſeinen Armen und 
richtete ſich auf. 

„Vor einer Stunde wollte ich verzweifeln, war es mir, als 
müßte ich vergeben in der Sehnſucht nach Dir,“ flüfterte fie, 
nur für ihn hörbar, „und jetzt — jetzt bin ich jo unendlich, je 
unausſprechlich glücklich!“ 


Wiß⸗ 


Kaufleute 


Die Kaufleute begründen ihren Auszug dadurch, daß 
ſeit Neujahr verſchiedene drückende Beſtimmungen neu eingeführt 2 g 
Zahl der Vertreter wird in Folge dieſes Mangels an Mitteln 


— . ͤͤᷣ1Pᷣ 


| Ja, 52 ich 


Rede nichts zurückzunehmen. Man darf ihm auch nicht den 
| Vorwurf machen, daß er jeinen Vorgänger copire, im Vortrage 
iſt General von Caprivi durchaus Original, weit verſchieden von 
| dem Fürſten Bismarck. Dieſer war eine impulfive Natur; wurde 
leicht erregt und feine Reden glichen Zornesausbrüchen. Herr 
von Caprivi wird nicht im Geringſten zornig, er ſprüht auch die 
ſchärfſten Sätze ganz kühl, offenbar jedes Wort wohlüberlegt und 
berechnet. Nur das ſchneidige, noch um einen Ton geſteigerte mi⸗ 
litäriſche Commando gelangt hervorragend zur Geltung.“ 
Baron in von Frankenſtein, die Wittwe des 
Centrumführers, iſt nach der „Cöln. Volksztg.“ geſtern in Ull⸗ 
ſtadt an Herzwaſſerſucht geſtorben. 

Der commandirende Admiral von der Golz widmet dem 
verſtorbennn Admiral Heusner, früher Staatsſecretär 
des Reichsmarineamtes, einen kurzen aber ſehr herzlichen Nachruf. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages hat die Berathung 
des Etats zu Endeg führt. Der Etat des Reichs⸗Invali⸗ 
denfonds wurde genehmigt, ebenſo der Etat der Reichsſchuld. 
Schließlich wurde die Berechnung der Matrikularbeiträge feſtge⸗ 
ſtellt. 
| Das Geld wird knapp für Streikzwecke. Die 
Geldbeträge für die zum Pariſer Bergmannskongreß beſtimmten 
Vertreter fließen im Rheinland und Weſtfalen recht ſpärlich. Die 


verringert werden. 


Jarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichs lag. 
80. Sitzung vom 3. März. 

Der Reichstag bat die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
der Militärverwaltung berathen und damit die zweite Berathung des 
Militäretats beendet. j : 

„Genebmigt wurde zum Theil die von der Budgetkommiſſion ger 
ſtrichene Forderung für Kaſernenbauten auf dem Jüterboger Artillerie⸗ 
Schießplatz eine neue Artillertekaſerne in Glogau, während ein Bureau⸗ 


gebäude für das Koblenzer Generalkommando geftrihen wurde. 5 
Genehmigt wurde ferner ein Neubau in Deutz zur Unterbringung 


des Brückentrains der dortigen Pioniere, eine Infanteriekaſerne in Bre⸗ 


men, eine Kavalleriekaſerne in Blaunſchweig, Artilleriekaſerne in Stettin 
und Marienwerder ꝛe. a 

Zu Garniſonbauten in Elſaß-Lothringen werden 8 Millionen be⸗ 
willigt, zu Beſchaffungen für artilleriſtiſche Zwecke 9 Millionen, ſtatt 
der bewilligten 10 Millionen. i 

e wird die Weiterberathung des Etats auf Mittwoch 12 Uhr 
vertagt. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
47. Sitzung vom 3. März. 
Heute begann die dritte und letzte Leſung des neuen Einkommen⸗ 


ſteuergeſetzes. 

Abag. von Meyer- Arnswalde und von Jagow (eonſ.) ertlären ſich 
für das ganze Geſetz, wie es in der zweiten Leſung beſchloſſen iſt. 

da 8 von Carlinski (Pole) betont, daß feine Partei dagegen ſtimmen 
werde 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) kündigt noch Abänderungsanträge 
ſeiner Partei an, welche die mittleren Einkommen entlaſten würden. 

Abag. Richter und Rickert (freiſ.) erklären ſich gegen das ganze Ge⸗ 
ſetz, da alle Abänderungsanträge ihrer Partei abgelehnt ſeien. 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freiconſ.) betrachtet das neue Geſetz als gut 
und practiſch und wird deshalb dafür ſtimmen. 

Fimanzminiſter Dr. Miquel ſpricht feine Freude dnüber aus, daß 
im Hauſe eine feſte Mebrheit für den Geſetzentwurf vorbanden ift. 

Aba. Dr. Gneiſt (natl.) ſtimmt demſelben ebenfalls zu. 

Abg. Windthorſt (Centr.) ſahe Manches gern anders an der Vor⸗ 
175 wir? aber im Intereſſe der geſammten Reform für das Geſet 
timmen. 

Darnach wird dier Generaldebaze geſchloſſen. 

Mittwoch 11 Ubr beginnt die Specialberatbung. 

Ausland. 

Belgien. In Brüſſel haben neue Reformen - 

monſtrationen ſtattgefunden. 


N De 
Die Polizei zerftreute die 


Lärmenden leicht. Im Innern des Landes nehmen die Arbeiter: 
ſtreiks wieder erheblich zu. 


Frankreich. Die Pariſer Zeitungen fangen ſchon an, den 
Beſuch der Kaiſerin Friedrich zu vergeſſen, weil ſie eine 
andere Senſationsente in der römiſchen Meldung ergattert haben, 
die italieniſche Regierung werde den Dreibund nach ſeinem Ab⸗ 
laufe nicht erneuern. — In Breſt ſchoß ein Marineſoldat auf 

— mn ze — 4 


Aufs Neue zog er ſie innig an ſich. 
„Bit Du das wirklich, mein Lieb?“ forſchte er leiſe. „Dann 


banne auch alle Schatten aus der Vergangenheit und lebe nur 


mehr der Gegenwart, der glücklichen Zukunft!“ 

„Der glücklichen Zukunft!“ ſprach ſie ihm traumhaft nach. 
ich will es verſuchen, Oswald! Du wirſt ja Geduld 
mit mir haben, wenn dort, in Deinem Heim, wo ich ſo viele 
traurige Stunden verbrachte, die Erinnerung an die vergangene 
Zeit mich von neuem ergreift und Denjenigen, der in meinem 
Leben eine ſo verhängnißvolle Rolle ſpielte, vor meine Seele 
hintreten läßt!“ 

Die Art, wie er ſie in ſeinen ſtarken Armen hielt, war nur 
zu beredt. 

„Die Zeit heilt gar manche Wunde, Edda,“ ſprach er, „ſie 
wird auch Dein Herz unter dem Strahl meiner innigen Liebe das 


Weh vergeſſen laſſen, das Dein Dafein eine jo düſtere Zeit hin⸗ 
durch beſchattete. Geduld brauchſt Du von mir nicht zu fordern; 


ſie iſt unzertrennbar von der Liebe, die echt, lreu und wahr iſt. 
Aber,“ verſuchte er vom Ernſt zum Scherz überzugehen, „Eines 
darfſt Du nicht wagen. Du darſſt mir nicht heimlich entwiſchen, 
wie Du es vorhatteſt, als ich hier eintrat!“ 

Edda lachte, mit ihrem alten, ſchelmiſchen Lachen, 
ſchmiegte ſich feſter in feine fie umſchlingenden Arme. 

„Wer weiß,“ rief ſie munter, „was geſchieht, wenn mein 
guädiger Gebieter zu ſehr den Tyrannen ſpielt!“ 

Oswald von Rüdiger ſchtoß ihr den neckenden Mund mit 


und 


einem heißen Kuß. 


„Den Tyrannen!“ ſprach er ihr nach. „Tyrannen! Sind 


die Menſchen das nicht nur zu oft gegen ſich ſelbſt, indem fie - 
! häufig wider ihr beſſeres Wiſſen und Wollen — ſich ſelbſt einem 


Hirngeſpinſt zum Opfer bringen und ſo nutzles ihr eigenes Da⸗ 
ſein zerſtören? Es iſt die traurige Wahrheit und es wird ſo 
bleiben, ſo lange Menſchen unter der Sonne leben, ſtreben und 
ringen: ſie werden Zielen nachjagen, welche fie nie, niemals ge: 
winnen, — fie — die ohnmächtig nichtigen, winzigen Erdenbe- 
wohner ſelbſt — im allewigen Fluge der Zeit verfliegen und 
zerſtieben in ein Nichts, in ein leeres Nichts gleich — ſprühenden 
Funken!“ 
Ende. 


* 


feinen Hauptmann, der ihm eine Arreſtſtrafe zudictirt hatte, ve 
fehlte aber ſein Ziel. — Aus Tamatave auf Madagaskat 
berichten franzöſiſche Dampfer, der dortige einheimiſche Gou 
neur habe mehrere hundert Eingeborene hinrichten laſſen, 
ſie ſein Ausbeutungs- und Raubſyſtem ſich nicht mehr gef 
laſſen wollten. Nach den Männern kamen die Frauen und Kind 
an die Reihe, erbarmungslos warden ganze Familien maſſakrittt 
Der franzöſiſche Geſandte blieb ungehört. 3 
Großbritannien. Zwiſchen dem engliſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Lord Salisbury und dem deutſchen Botſchafter Grafen Haß 
feld hat eine vertcauliche Unterredung über die bekann⸗ 
ten Pariſer Zwiſchenfälle ſtattgefunden. — Im Parlamenk 
gab es einen hitzigen Streit darüber, ob die heutige britiſche 
Marine bei einem allgemeinen Kriege im Stande ſei, die enge 
liſche Kauffahrteiflotte ausgiebig zu ſchützen. Der Marineminiſter 
meinte, buchſtäblich werde das überhaupt nie möglich. Die eng⸗ 
liſche Flotte ſei aber heute ſchon im Stande, wirkſamen Schuß 
zu gehen. — Die Londoner Seel⸗ute und Heizer drohen ſchon 
wieder mal mit einem Ausſtand. Den Streitpunkt bildet dies⸗ 
mal die Frage der Legitimationspapiere. 
Italien. Im italieniſchen Parlament wird jetzt das 
neue Budget berathen, welches ganz erhebliche Erſparniſſe vor 
ſchlägt, ſo daß zur Deckung der Ausgaben keinerlei neue Steuern 
oder außerordentliche Mittel erforderlich find. Crispi und feine 
Freunde bekämpfen dieſe Herabminderung der Ausgaben, während 
der Miniſterpräſident Rudini erklärte, Italien wolle den Frieden 
zwar, werde aber auch unter dieſen Ausgabeverhältniſſen allen 
Anfechtungen gewachſen und im Stande ſein, den internationalen 
und ſeinen Bündnißverpflichtungen zu genügen. Die radikalen 
Franzosler verſuchten von vornherein Skandal zu machen, indem 
ſie den König Humbert angriffen, erhielten aber eine äußerſt 
derbe Abweiſung vom Premierminiſter, wie vom Kammerpräſi⸗ 
denten unter Zuſtimmuna des ganzen Hauſes. Die Budget⸗ 
debatte wird ſich ſehr weit ausdehnen. Die Zeitungen ſpiechen 
ihre Befriedigung über die parlamentariſche Lage aus. Es iſt 
aber trotzdem recht zweifelhaft, ob Rudini lange am Ruder bleibt. 
Crispi's Einfluß iſt erſichtlich im Steigen begriffen. 
Oeſterreich⸗-Ungarn. Die Neuwahlen zum öſterreichi— | 
ſchen Abgeordnetenhaufe haben begonnen. Die 
fanatiſchen Jungczechen, als erbitterte Deutſchfeinde bekannt, ö 
haben einen großen Erfolg auf Koſten der gemäßigten Altezechen 
errungen. In Prag fanden heute Demonſtrationen ſtatt. Auch 
die Deutſchliberalen erlitten einige Einbußen. Das neue Parla- 
ment wird mit den Czechen erſt recht ſeine Noth haben, Einigkeit 
der Deutſchen iſt ſehr nöthig. f 
Rußland. Der Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Gier s, 
joll nun ernſthaft an feinen ſchon ſeit Jahren geplanten, aber 
vom Zaren ſtets abgelehnten Rücktritt denken Sein Nachfolger 
ſoll der heutige ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim in Paris 
werden, der durch den Botſchafter Grafen Schuwalow in Berlin 
erſetzt werden ſoll. Veſondere Bedeutung hätte dieſer Wechſel 
nicht. Die ruſſiſche auswärtige Politik macht ſeit Jahren ſchon 
der Zar ſelber. 
5 5 
Amerika. Der Congreß in Washington hat ein Ge⸗ 
ſetz angenommen, durch welches für alles zur Ausfuhr beſtimmte 
Vieh eine beſondere ſtrenge Unterſuchung vorgeſchrieben wird. 
Fleiſch, und Wurſtmaſſen, die von ſolchen Schweinen herrühren, 
ſind beſonders zu kennzeichnen. } 
Chile, Das New⸗Norker Journal „Sun“ veröffentlicht 
officielle Mittheilungen aus chileniſchen Regierungskreiſen über 
die Unruhen in Chile. Darnach hätten die Inſurgenten 
keinerlei Unterſtützung gefunden und es hätten keine Kämpfe 
ſtattgehabt. Die Inſurgenten hätten auch keine Soldaten. Die 
aufrühreriſchen Schiffe drohten. Iquique in Brand zu ſchießen, 
wenn die Negierungstruppen fie am Landen verhinderten. Die 


Truppen hätten ſich hierauf in das Innere des Landes zurück⸗ 
gezogen, 
Inſurgenten 
Staatsſchatz 
habe. 


um die Einäſcherung von Iquique zu verhüten. Die 
beſäßen keine Geldmittel, da die Regierung den 
in das Innere des Landes in Sicherheit gebracht 


Vrovinzial⸗Nachrichten. 
— Culm 2. März. (Verſchiedenes.) Der techniſche 
Lehrer zm hieſigen königl. Progymnasium, Herr Ewert, beging 
geſtern ſein 25jähriges Amtsjubiläum am hieſigen königl. Pro⸗ 
gymnaſium. — Seitens des Bundesvorſtandes des deutſchen 
Kriegerbundes iſt an den hieſigen Kriegerverein ein Schreiben 
geſandt worden, worin gefragt wird, ob nicht der Kulmer Verein 
geneigt iſt, von dem überaus großen Bezirk IV (Graudenz) aus⸗ 
zutreten und mit dem Kriegerverein Thorn einen beſonderen Be⸗ 
zirk „Thorn“ zu bilden. — Der Weichſeltrajekt findet nur 
noch bei Tage für Fußgänger ſtatt. Die erſte und letzte Poſt 


fällt aus Zu 


— Aus dem Kreiſe Schlochau, 2. März. (Ein Vete⸗ 
ran geſtorben.) Kürzlich ſtarb in Prechlau ein Kämpfer 
aus dem Freiheitskriege, der Altſitzer Johannes Müller im Alter 
von 98 Jahren. Derſelbe hatte unter General York gekämpft 
15 A in der Nähe von Torgau einen Schuß in den Ober: 

enkel. 
war, erwies dem Verſtorbenen die letzten militäriſchen Ehren. 
Ueber dem Grab des Verſtorbenen wurden die drei üblichen Salven 
abgefeuert 

— Oſterodc, 2. März. (Selbſtmor d.) Heute erſchoß 
ſich hierſelbſt der Infanteriſt M. mittelſt eines Terzerols in ſei⸗ 
nem Quartier. Wie verlautet, ſoll der Beweggrund zum Selbſt⸗ 
morde auf Schwermuth zurückzuführen ſein. 

Kreis Röſſel, 2. März. (Von zwei großen 
Hunden zerfleiſcht) wurde am vergangenen Sonnabend 
das neunjährige Töchterchen des Eigenthümers Kiwall aus Ka⸗ 
bienen, deſſen Frau das Kind zu einem Abbaubeſitzer mit Milch 
ſchickte. Unterwegs mußte das Kind an einem andern Bauern- 
bofe vorübergehen, wo es von den Hunden angefallen wurde. 
Ein zufällig des Weges kommender Mann befreite es von den 
Beſtien und brachte es den Eltern. Der herbeigeholte Arzt hat 
die Verletzungen für ſchwere erklärt. 

— Goldap, 1. März. (Ueber fahren.) Durch den 
von Lyck nach 
Abend in der Nähe des Bahnhofs Gurnen der Arbeitsmann Gröll 
aus Mlinicken überfahren und auf der Stelle getödtet. Die 
Frau und 7 unerzogene Kinder betrauern ihren Ernährer. 

— Königsberg i. Pr., 3. März. (Vom Koch' chen 
Heilverfahren.) In der geſtrigen Sitzung des Vereins 
für wiſſenſchaftliche Heilkunde wurde Die Beſprechung des Koch- 
ſchen Heilverfahreus fortgefegt Der Stabsarzt Dr. Arndt be⸗ 
richtete von Verſuchen, welche im Militärlazareth an 38 Perſonen 


Inſterburg gehenden Perſonenzug wurde geſtern 


Der Prechlauer Kriegerverein, deſſen Ehrenmitglied M. 4 
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worden. Plötzlich hörte man einen 


reitung von mindeſtens 


aus deutſcher Hand: 
tern und Grundſtücken, 
angekauft und übernommen; a) lo Rittergüter, 


e 1 Freiſchulzengut, zuſammen 12 größere Güter. (Hauptböfe mlt oder 
oyne ausgebauten Vorwerken und 


s vorgenommen wurden und zwar bei 25 Einſpritzungen zu thera- 


peutiſchen, bei 13 zu diagnoſtiſchen Zwecken. Der Vortragende 
rach ſodann ſpeciell über 10 Kranke, von denen 4 ſtarben und 
zwar 2 an umfangreicher Tuberculoſe, zwei an anderen Krank⸗ 
heiten, während zwei als geheilt entlaſſen wurden, zwei andere 
einen unveränderten und zwei einen verſchlechter“en Zuſtand 
zeigten. Ten diagnoſtiſchen Zweck des Mittels hält Dr Arndt 
nicht für unfehlbar, da auch an Geſunden bedeutende Temperatur- 
eigerungen beobachtet jeien. Dr Petruſchki berichtet über 20 
Patienten, bei denen ein recht guter Erfolg zu verzeichnen ſei, 
da nur zwei Todesfälle eingetreten ſeien. Den Werth des 
Mittels erblickt dieier Redner in der Immuniſtrung des Körpers 
der Patienten. 
— Langallen, 1. März. (Abgefaßte Schmug ler.) 
Am vergangenen Dienſtag gelang es dem Steuereinnehmer E., 
zwei mit geſchmuggeltem Fleiſch beladene Schlittenfuhrwerke ab⸗ 
zufaſſen. Der Beamte paſſirte, wie man der „K. N. Z.“ ſchreibt, 
die Chauſſee von hier nach der ruſſiſchen Grenze, von der ihm 
zwei mit je zwei Pferden beſpannte Schlitten entgegenkamen. 
Als die Fuhrleute des Beamten anſichtig wurden, ließen ſie ihre 
uhrwerke im Stich und flohen über die Grenze. Auf den 
zurückgelaſſenen Schlitten befanden ſich 850 Kilogramm Fleiſch. 
ieſes, ſowie die vier Pferde, die Schlitten uud Zubehör ſind 
für den Preis von 800 Mark verkauft worden. Am Donnerſtag 
traf der Steuercontrolleur L. im Kirchdorſe Werden die Handels⸗ 
frau R. aus Neuftadt, welche 57 Pfund Butter über die Grenze 
geſchmuggelt hatte. Die Frau kauſte die beſchlagnahmte Butter 
von der Steuerbehörde zurück und hatte dafür nebſt der geſetz⸗ 
lichen Strafe den Betrag von 70 Mark 30 Pf zu bezahlen. 
— Aus Oſtpreußen, 2. März. (Statiſtiſche s.) 
Im Jahre 1890 ſind in der Provinz Oſtpreußen durch Forſt⸗ 
ſchutzbeamte 1085 Raubvögel erlegt worden und zwar 110 Wan⸗ 
derfalken, 529 Hühnerhabichte, 165 Baumfalken und 281 Sper⸗ 
ber. Die Erlegung dieſes, den Brieftauben beſonders gefähr⸗ 
lichen Raubzeuges wird von der Regierung bekanntlich durch Ge: 
währung von Schußprämien an die beſten Schützen begünſtigt. 
— Stolp, 28. Februar. (Ein erſchütternder To⸗ 


; desjatl) hat ſich geſtern Nachmittag in unſerer Stadt ereignet. 


Am Dienſtag dieſer Woche hatte Mühlenbeſitzer R. Sommerfeldt 
ſeine Gattin, mit der er 46 Jahre in glücklicher Ehe gelebt, durch 
den Tod verloren. Der Gatte war tief bewegt von dem ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt. Geſtern Nachmittag nun ſollte die Beerdigung 
Hattfinden. Zur Mittageſtunde war der Katafalk aufgerichtet 
Fall — Herr Sommerfeldt 
war, vom Herzſchlage getroffen, umgeſunken und innerhalb weni⸗ 
ger Augenblicke eine Leiche; er ſtarb unmittelbar vor der Beerdi⸗ 
gung ſeiner Gattin. Der Verſtorbene war 71 Jahre alt. 

— Liſſa, 1. März. (Beinahe e rſtickt.) Während 
der Zeit, in welcher die Landwehr zur zehntägigen Uebung hier 
eingezogen war, lag ein Ttzeil der hier garniſonirenden Mann ⸗ 
ſchaften in Bürgerquartieren. Ein Gefreiter war bei einem Flei⸗ 
ſchermeiſter in Liſſa⸗Dorf einquartiert und hatte ſein Zimmer am 
Mittwoch Abend, nachdem er vom Felddienſt zurückgekehrt war, 
heizen laſſen, worauf er ſich zur Ruhe begab. Am andern Mor⸗ 
gen fand ihn ein Kamerad in vollſtändig bewußtloſem Zuſtunde 
im Bette liegend. Es iſt anzunehmen, daß, da der in der Stube 
befindliche Ofen noch mit einer Klappe verſehen iſt, während der 
Nacht ſich Kohlendunſt im Raunie verbreitet und den Soldaten 
betäubt hat. Durch ſchleunigſt herbeigeholte Hülfe wurde der 
Unglückliche noch einmal dem Tode entriſſen. Glücklicherweiſe 
befindet er ſich jetzt ſchon auf dem Wege der Beſſerung. 


m m. _— 


Jocales. 
Thorn, den 4. März 1891. 


— Ernennung. Der Regierungsaſſeſſor Paſſarge zu Marienmer- 
der iſt zum Regierungsrath ernannt wocden. A 

— Perſonalien Der Reſerendarius Bernhard Klein iſt zum Ge 
richtsaſſeſſor ernannt worden. Der diätariſche Gerichtsſchreibergebilſe 
Klametzti bei dem Amtsgerichte in Schlochau iſt zum Gericht sſchreiber 
bei dem Amtsgerichte in Baldenburg ernannt worden. 

— Officiersprüfung. Mit Allerböchſter Genebmiguns iſt bes 
flimmt worden, daß zur Offieiersprüfung obne vorgängigen Beſuch einer 
Kriegsſchule vom 1. Auguſt legt ab bis auf Weiteres nur ſolche Aſpi⸗ 
ranten zugelaſſen find, die eine geregelte militärwiſſenſchaftliche Vorbe⸗ 
fünſmonatlicher Dauer nachweiſen. 

— Die Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes betr. 
die Beförderung dentſcher Anfiedelungen in den Previn en 
Westpreußen und Woſen iſt dem Abacoronetenbaufe zugegangen. Der 
Bericht zeigt, daß das Anſiedelunzswerk in erſprießlichem Fortgang be- 
griffen iſt. Im Jabre 1896 find der Anſiedelungstommiſſion freibändig 
zum Ankaufe angeboten: 52 Güter und 46 bäuerliche Grundſtücke, da ; 
von aus polnischer Hand: 25 Güter und 26 bäuerliche Grundſtücke⸗ 
27 Güter und 20 bäuerliche Grundſtücke. In 52 
Fallen trat die Anſtedelungscommiſſion außerdem dem Ankaufe von Gü⸗ 
welche zur Zwangsverſteigerung ſtanden, näher 


Tbatſächlich find im Jahre 1890 für Zwecke der Anſiedelungskommiſſion 
b) 1 adliges Gut, 


theilweiſe mit zugeſchriebenen und 
nicht zugeſchriebenen, früher angekauften bäuerlichen Grundſtücken); 
ch 5 bäuerliche Grundſtücke. Hiervon entfallen auf den Regierungsbezirk 
Rarienwerder die Rittergüter Gulbien (Kreis Roſenberg) und 
Griewenhof (Kreis Strasburg) mit einem Geſammiflächeninbalt von 
1291 Hektar 78 Ar 4 Om. zu einem Geſammtkauſpreiſe von 650 000 
Mark. Unter Hinzurechnung der Erwerbungen aus den 4 Vorjabren 
umfaßt der Geſammterwerb des Anſiedelungsfiskus an Gutsareal 48 665 
Hektar 63 Ar 34 Im, zu einem Raufpreife von 29 376 916 Di, an bäuer- 
lichem Areal 1334 Hektar 36 Ar 82 Om. zu einem Kaufpreis ron 
901 255 M. Durch das Bauamt der Anſiedelungskommiſſton ſind im 
Lauſe des Berichtjabrs tbeils fertig geſtellt, weils im Bau begriffen als 
Gevöftbauten für Anſiedler: 6 Wohnhäuser, 31 Wobnbäufer mit Stall 
unter einem Dach, 19 Wobnbäuſer mit Stall und Scheune unter einem 
Dach, 17 Stallgebäude, 4 Stallungen mit Scheune unter einem Dach, 
A Scheunen, 4 Schmieden, 10 Kruggebäude, zuſammen 132 Gebäude, 
veranſchlagt zu einem Preiſe von rund 438 100 M. Für öffentliche 
Zwecke find zumf Theil extig geſtellt, zum Theil noch in der Ausführung 
begriffen: 1 Kirche, 11 Schulbäuſer mit 22 Nebengebäuden, 1 Armen⸗ 
baus, 1 Forſthaus und 1 Wirtbſchaftsgebäude für Förſtereien auf An⸗ 
ſiedelungsgütern, 2 maſſive Brücken. Außerdem iſt eine Dampfſchneide⸗ 
müble erbaut. Zu den 12 in den Jabren 1888 und 1889 neu errichteten 
Schulen find im Laufe des Berichtsjabres an Neugründungen 10 Schulen 
kinzugelreten. Dieſe Schuleinrichtungen entſprechen überall dem vorhan⸗ 
denen Bedürfaiß. Wei der ſetig wachſenden Zahl der Unſiedelungen bat 
auch die Beſchaffung von Obstbäumen für die Anſiedler im Berichts⸗ 


Wermifchtes. 


(Eiſenbahnkataſtrophen.) Am Freiburger Bahnhof 
in Breslau fans ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Schnellzuge 
und einem Ran gerzuge ſtatt. Ein Packmeiſter wurde ſchwer, der 
Lokomotivführer, Heiser, zwei Schaffner und mehrere Paſſagiere 
wurden leicht verwundet. Ein mit Spiritus gefüllter Wagen ge⸗ 
rieth in Brand, — Bei der ruſſiſchen Station Morſchanske ſtieß 
ein Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen. Außer dem 
(Dienſtperſonal wurden über 50 Reiſende mehr oder weniger ver⸗ 
etzt. Beide Locomotiven und acht Wagen wurden total zertrüm⸗ 
mert. Der Zuſammenſioß iſt durch Unachtſamkeit eines Maſchi⸗ 
niſten veranlaßt. N 


angenommen. Es find im Berichtsjabre durch Vermittelung der Kom- 
miſſion geliefert worden für 262 Beſitzer: 1794 Birnbäume, 2277 
Aepfelbäume, 1284 Kirſchbäume, 1882 Pflaumenbäume. Das {find im 
Ganzen 1192 Obſtbäume (gegen 4654 derſelben im Vorjabre). Auf 
Grund der Nachfrage nach Anſiedelungen ſind im Jahre 1890 186 
Stellen an 175 Anſiedler begeben. Demnach find bisher überbaupt zum 
Verkauf geſtellt worden: 964 Stellen mit einer Geſammifläche von 
12 795,948,9 Hektar und einem Geſammtwerth von 11 206 039,74 Mr 
Davon find begeben in den Jahren 1887, 1888 und 1889: 526 Stellen 
mit einer Geſammfläche von 9 065 69,28 Hektar und einem Geſammt⸗ 
werthe von 6 277 843,62 M. und im Berichtsjahr: 2186 Slellen mit 
einer Geſamm fläche von 2 960.36,40 Hektar und einem Geſammtwerth 


jahre einen im Verbältniß zum Vorjabre entſprechend größeren Umfang | 


5 se, 5 
bo RE . ee e Leeden Int Ehtuife' des J ene en unge.n Im Smeri in) Die Ver⸗ 
Jabres 1890: 252 Stellen mit einer Geſammtfläche von 4 869,89. 21 treter der Süd⸗Pacifiebahn in San Francisco empfingen am 


26. Februar ein Telegramm aus Mima in Arizena, des In⸗ 


it ei t 3 009 53768 M. 8 5 . 
e ee ene nenne e eee halts, daß das Städtchen dem Untergang geweiht wäre. Schon 


Rente find in Summa 555 Stellen, zu Pacht auf Zeit 146 Stellen be- 


geben, außerdem 11 Parzellen zu freiem Eigentbum verkauft worden. ſtanden _ Die‘ ee der Häuſer unter Waſſer und die 
Die Haupezuſammenſtellung der finanzielen Ergebniſſe aus der Be l übrige 2 en wu m 99887 Gefahr. 
wirtbjchaftung der Arſiebelungseüter aue dem Stalsjabre 1889790 er. sehen Aae 4 2 = Ran pda 177 115 
iebt, i ? 159 085 M. fi } „ 5 x x ; A 8 
giebt, daß ein Zufcnz von 159 085 DR. erlordekluc per, von melde halbe Stunde auf ſeinem Poſten bleiben könnte. Die 


11 804 M. auf den Bezirk Danzig, 38 961 M. auf den Bezirk Marien⸗ 
werder, alſo 50 755 M. auf Weſtpreußen, der größere Reſt auf Polen 
entfällt. 

— Welche Rechte ſtehen einem Reiſenden zur Seite, wenn 
infolge verſpäteter Ankunft eines Zuges ein Anſchluß an einem anderen 
Zuge verfäumt wird? In ſolchen Fällen bleibt es den mit durchgehen 
den Billets verſebenen Reiſenden freigeftelt, entweder: 1. den nächſten 
Zug der dem Billet entſprechenden Route abzuwarten oder die Fabrt 
über eine andere Route der preußischen Staatsbahnen auf Grund des 


Gebäude der Süd⸗Pacifiebahn find von den Fluthen weggewa⸗ 
ſchen worden, und haben 1200 Bewohner von Yuma in dem 
auf einem Hügel gelegenen Zuchthauſe Zuflucht geſucht. Das 
Eiſenbahngeleiſe öſtlich von Yuma iſt auf einer Strecke von 
22 Meilen vollſtändig zerſtört. In Californien iſt das Städtchen 
Trajuna weggeſchwemmt worden und nur das Nuß⸗Holel ſtehen 
geblieben, welches jedoch nur noch aus Trümmern beſteht. 

>» Berlin, 3. März. Bei der heute begonnenen Ziehung 
der 1. Klaſſe 184. preuß. Lotterie fielen in der Vormittags⸗ 


abermals eine an eine bieſige Firma gerichtete Anweiſung auf ca. 700 


urſprünglich gelöſten Billets fortzuſetzen, oder 2. mit dem nächſten zurück⸗ 
zukehren und Erſtatkung des verausgadten Fahrpreiſes zu beanſpruchen, 
oder 3. ſowohl die Weiters wie die Rückreiſe zu unterlaſſen und die Er- 
ftattung des Fahrgeldes für die nicht durchfabrene Strecke zu fordern. 
Immer aber muß man ſich ſoſort beim Babnhoſs⸗Inſpector melden. 

— Dampferverbindung Thorn Königsberg. Herr Kapitän 
Krauſe aus Königsberg wird mit feinem Dampfer „Graudenz“ nicht 
mehr die Strecke Königsberg-Thorn befahren, ſondern feinen Dampfer 
zwiſchen Köniasberg und Danzig befördern. 

— Concert. Auf den „Ludolf Waldmann Abend“ am nächſten 
Freitag im Schützenbausſaale machen wir an dieſer Stelle nochmals ber 
ſonders aufmerkſam. Es liegen uns über den Dichter-Componiſten, 
deſſen Lieder zu den populärften in Deutſchland gebören, die günftigften 
Rezenſionen vor, fo daß ein Beſuch des Concerts nur zu empfeblen if. 
Die „Elberfelder Zeitung“ ſchreibt u. A.: Man mag über die mufi- 
taliſche Bedeutung dieſes Mannes denken, wie man will, man mag 
gegen feine Compoſitionen einwenden, was man will, wenn der Compo⸗ 
niſt ſich ſelbſt begleitend fein „Luſtig Blut und leichter Sinn“ zum 
Beſten gieb‘, wenn feine liebenswürdige Begleiterin den „Erneſtine 
Wegner Walzer“ zum Vortrag bringt, dann möchten wir den Hypochonder 
ſehen, der gegenüber der electriſirenden Wirkung dieſer Muſik ſeine 
griesgrämige Miene beibehalten wollte. Speciell wenn Fräulein Paula 
Ellard in dem letztgenannten Vortrage mit einzigartigem Temperament 
die Vorzüge des Wal ers preiſt, hat der Zuhörer und nicht zum min- 
deſten auch der Zuſchauer die Empfindung, als werde er ron den necki⸗ 
ſchen Kobolden, die nach der Sage im Dienſt der Erato ſtehen ſollen, 
an den Fußſpitzen gezwickt, in den Röyytbmus des / Taktes einzufallen. 
Die Lieder Ludolf Waldmanns ſind ohne Ausnahme im ſangbarſten 
Voikstone geſchrieben und bewegen ſich zwiſchen dem Ausdruck übermü⸗ 
tbigſter Laune, ſprudelndſter Lebensluſt und rübrend ſentimentaler Die- 
lancholie. Was bei allen dieſen Compoſitionen den Hörer am meiſten 
intereſſirt und ſeſſelt, iſt die eigene Art des Vortrags. Den Löwenan - 
theil des von dem in beſter Stimmung befindlichen Auditorium mit 
vollen Händen geſpendeten Beifalls batte Fräalein Paula Ellard in Em- 
piang zu nehmen. Dieſe Künſtle nin brachte alles mit, was zur Inter⸗ 
pretation Waldmann'ſcher Lieder gebört, eine klare, glockenreine Stimme 
von großem Umfang und bedeutender Kraft, daneben aber ein Tempe⸗ 
rament, ein Feuer, wie man es ſelten bei einer Concertſängerin findet. 
Ausgezeichnet verſtand die Künſtlerin daß Crescendo und Deserescendo zu 
verwenden und die zarteſten Pianiſſimi wiederzugeben. In der Ausführ⸗ 
ung des nach der bekannten ſchneidigen Soubretie benannten „Erneſtine 
Wegner Walzers“ dürfte es wobl zu den Unmöglichkeiten gehören, 
Fräulein Ellard den Rang abzulaufen. 

— Theater. Wie wir bören, wird der bier im beſten Renommee 
ſtehende Herr Tbeater⸗Director Pötter mit ſeiner Geſellſchaft in der 
Zeit von Ende Juni bis Auguſt eine Reihe von Vorſtellungen geben. 

— Wetter. Nachdem uns die vorige Woche ſcharſen Froſt «es: 
bracht batte, der mit Montag aber einem ordentlichen Tbauwetter Platz 
machte, iſt ſeit beute Morgen ein leichtes Schneetreiben eingetreten: 
boffentlich ftattet uns der Winter hiermit feine Abſchiedsviſite ab. Das 
Waller der Weichſel iſt bier in ſchnellem Steigen begriffen, der Pegel 
zeigt heute 1,64 über Null gegen 1.52 geſtern; der Lufbruch des Eiſes 
iſt hier in den nächſten Tagen zu erwarten. 

— Volniſche Arbeiter. Auch der Herr Regierungspräſident zu 
Danzig bat nunmebr allgemein angeordnet, daß ruſſiſch⸗polniſchen und 
galuiſchen Arbeitern zum Zweck ihrer Beſchäftigung in der Landwirth⸗ 
ſchaft in den landwirthſcha'tlich-induſtriellen Betrieben (Brennereien, 
Ziegeleien, Buderfabriten 2.) der Aufentbait im Regierungsbezirk Dan⸗ 
nig während der Zeit vom 1. JApril bis J. November zu geſtatten ſei. 

— Us terſchlagungen. Der Schneidigkeit und Fin digkeit des 
Herrn Polizeimeiſters Palm iſt es zu verdanken, daß nunmehr eine 
Bande halbmwücfiger Jungen, die in den letzten Monaten ohne Auftrag 
im Namen bieſiger Geſchäftsleute größere und kleinert Geldſendungen 
auf dem bieſigen Poſtamte enthoben und unterſchlugen, — ermittelt und 
aufgeboben iſt. Es liefen bei der bieſigen Polizei in den letzten Tagen 
wiederholt Anzeigen über derartige Unterſchlagungen ein, oyne daß man 
die Burſchen, die mit großem Raffinement vorgingen, abfaſſen konnte. 
Herr Polizeimeiſter Palm ließ darauf zu wiederhetten Malen alles ſich 
zwecklos in dem Schalterraum der Poſt herumtreibende Geſindel zur 
Wache führen, ſtellte dort mit ibnen Schreibverſuchel ꝛe. behufs Ber- 
gleiche der Quittungen auf den Poſtanweiſuugen an und brachte nach 
vieler Mühe ſchließlich 2 valbwüchſige Jungen zu einem Geſtändniß, 
es find dies Conſiantin Kojlowsti, Jos. Borroczewsti und Joſ. Kali⸗ 
nomwöfi, welche eingeſtandenermaßen 140 M. 70 Pf. auf fünf verſchiede⸗ 
nen Poſtanweiſungen enthoben und verjubelt hatten. Den übrigen 
jugendlichen Dieben iſt man übrigens auch ſchon auf der Spur. Es 
wäre dringend zu wünſchen, daß alle Diejenigen, welche durch obenbe⸗ 
zeichnete Art einen Geldverluſt zu verzeichnen baben, ſich baldigſt im 
Polizeibureau melden. — Wie wir noch erfahren, iſt heute Morgen 


Mark, unrechtmäßig auf der Poſt erhoben worden 
— Wolizeibericht Verhaftet wurden in letzter Nacht 3 Perſonen. 
— Gefunden: Ein goldener Chrring in der Culmerſtraße. 


ziehung: 1 Gewinn zu 3000 Mk. auf Nr. 122 021. 
zu 1500 Mk. auf Nr 111 361. 
Nr. 29 621. 2 Gewinne zu 300, Mk. auf Nr 11527 21 972. 


1 Gewinn 


1 Gewinn zu 500 Mk. auf 


In der Nachmittagsziehung fielen 1 Gewinn von 10 000 Mk. 
auf Nr. 8681. 1 Gewinn von 5000 Mk. auf 112 922. 2 Ge⸗ 
winne von 1500 Mk. auf Nr. 78 524 97020. 
Vom Wetter und Waſſer. 
Von der Weichſel. 

Aus verſchiedenen Theilen der Provinz wird von heute 
leichtes Schneetreiben gemeldet. Infolge des Thauwetters der 
letzten Tage iſt das Waſſer überall geſtiegen. — Nachdem die 
Eisverſetzung oberhalb Mewe beſeitigt worden iſt und das los⸗ 
gebrochene Eis wieder freien Abzug hat, ſind die Eisbrecher 


weiter ſtromaufwärts gedrungen und arbeiten gegenwärtig in der 


Nähe von Neuenburg. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Warſchau, den 28. Februar . 1,22 über Null. 

Thorn, den 4. März 164, mode 

Culm, den 2. März 0,54 5 

Brahemünde, den 3. März 3,48. „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 3. März 5,40 „ „ 


Verantwortliver Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


i Handels Nachrichten. 
Thorn 3. März. 


Wetter Thauwetter. 
(Aues pro 1000 Kilo per Bapn.) > 
Weizen etwas matter bunt 128pfd. 181,2 Mk. bell 127/8pfd. 184 
Mt. 130/lpfd bell 186, Mk. feinſter über Notiz 
Roggen, unv. lisſöpfd. 1578 Mk. Iispfd 16ſt M. 120 /Ipfd' 
16243 M. 


Gerſte Braut 145—155 feinſter über Notiz Futtw. 120—124 M. 


Eiben, feine Kochw. 140—147. Mittw. 124131. Futterw. 
119123. 
Hafer 131-139. 
an geh 
Danzig, 4. März. 


Weizen loco ſeſt, per Tonne von 1000 Kilogramm 131 — 200 Mk. 
bez, Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126 pfd. 151 Mk. 
zum freien Verkehr 128pfd. 194 Mk. 

Roggen loco int. höher tranfit ohne Handel, per Tonne von 1000 
Kilogramm grobkörnig per 120pfd. inl. 164=165 Mk. Regu⸗ 
trungspreis l 20pfd. lieferbar inkändiſch 164 Mk. unterpolniſch 
120 Mk. tranſit 118 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter, contingentirt loco 661) Mt, Gd. 
kurze Lieferung 66% Mk. Gd. per März-Mai 66%, Mk. Gd 
nicht contingentirt loco 47 Mk. Gd kurze Lieferung 47 Mk. 

Gd. per Päc,.⸗Mai 47 Mk Gd. 


Telegraphiſche Schlußcgurſe. 
Berlin, den 4. März. 


Tendenz der Fondsbörſe reıt. 4. 3 11 [ 3. 3. 91 
Nuſſiſche Bantuoten p. Cassa. 5 ; 288,25 238,10 
Wechſel aul Warſchau kurz 5 | 237,90 237,75 
Deutſſche Reichsanleihe 3 ½ proc. 99,.— | 99,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc- . 74.— 74,.— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 71420 71,20 
Weſtpreußiſche Pandbrieſe 3½ proe 8 pr 97,10 
Disronto Commandit Antheile 210,90. 209,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,30 177,15 

Weizen: März 1 207.— 206,75 

Mai Juni SER : k 206,— | 205,25 
loco m New- Port. 8 5 111,25.) 111,75 
Roggen: loeo SER > 5 5 178, 178,— 
April-Mai % 8 179,70 | 179,70 
Mai-Jun t { ed . 177,.— 176,70 
Jun Ii 5 174.76 175,— 
Nüböl: er 61,50 | 60,50 
ro 62.70 61,60 
Spiritus: ober loco . ; 70,10 69,40 
79er loco ieee e 50% 49,70 
70er April⸗Mar . N 50,30 49,40 
wer JZuni-duli 2 00000 50,40 | 49,70 


Reichsbank⸗Discont 3 Ct. — Lombard⸗Zinsiuß 3½ veip..4 Ct. 
FP TT 


Beim Austritt aus Coueertſälen, Schauſpiel' und 
Opernhäuſern, übrrbarpt aus überbisten Localen, namentlich aber 
auf dem Heimweg dei ſcharſen Winden, Nebeln 2. kann nicht dringend 
genug empfoblen werden, Stück Fay's Rechte Sodener Mi- 
neral- Pastillen im Munde ſchmelzen zu laſſen. Der ſchädliche 
Einfluß des Temperaturwechſeis oder der Nachtluft auf Brut und Hals 
wird bierduſch abgeſchwächt oer ferngehalten. Ganz beſonders iſt dies 
allen Haſtentra ken, ſchwächlicheren Perſonen, wie auch Jenen zu empfeb- 
len, die leicht zu Catarrben neigen. Fay's ächte Sodeuer Niueral - 
Baftillen finde! man in allen Apotheken und Oroguerien & 85 Pf. pro 
Schachtel käaflich. 


1— 


Die Verlobung unjerer Tochter 
Ida mit unſerm Neffen Herrn 
Moritz Opper heim in Berlin 
beehren wir uns ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldungergebenſt anzuzeigen. 

Rabb. Dr. J. Oppenheim 

und Frau. 

Im März 1891. 


Ida Oppenheim 
Moritz Oppenheim 
Verlobte 
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Fekanntmachung. 


Zur Verpachtung der ſtädtiſchen Ab-] 


holzungsländereien haben wir einen 


Bietungstermin auf 


Montag, den 16. März cr. 
angeſetzt und zwar 

Vormittags um 9 Uhr 
auf der Bromberger Chauſſee an der 
früheren Förſterei Smolnik für die 
3 Parzellen zwiſchen der Okrasziner 
Grenze und den Schießſtänden, ſowie 

Vormittags um 10 Uhr 
auf dem Barbarken⸗Weishöfer⸗Wege, 
da wo die Schneidemühle geſtanden hat, 
für die 15 Parzellen zwiſchen dem 
e Geſtell und der Culmer⸗Chauſſee. 

Der Parzellen⸗Eintheilungs⸗Plan und 
die Verpachtungsbedingungen können 
auch vor dem Termin beim Herrn 
Förſter Hardt in Barbarken eingeſehen 
werden. Für jede Parzelle ift eine 
Bietungscaution von 30 Mk im Termin 
zu hinterlegen. 

Für den Fall, daß auf die erzielten 
Gebote der Zuſchlag nicht ertheilt 
werden könnte, wird beabſichtigt, Vieh 
in Weide aufzunehmen und zwar gegen 
Zahlung eines Weidegeldes von 25 Mk. 
pro Stück Nindvieh und ven 8 Mk. 
für zeine Ziege. Die „ierauf Reflec⸗ 
tirenden werden erſucht, die aufzutrei— 
bende Stückzahl Vieh in dem genannten 
Termin anzugeben. 

Thorn, den 3 März 1891. 


Der Wagiſtrat. 


———— — —— 


Bekanntmachung. 


Beim Holzverfaufstermin am 
12. Mürz er. 

von Vormittags 11 Uhr an im 
Jahnke' schen Oberktuge in Penſau 
gelangen einzeln zum offentlichen Aus 
gebot: 

aus dem Schutzbezirk Guttau: 
Jagen 81 d, zweite Schlaghälfte: 326 
Stück Kiefern Bau⸗ und vorzügliches 

Schneideholz mit 253,50 fm. 
Jagen 76 d, ca. 50 Stück Kiefern Bau⸗ 


olz. 
Jagen 81 a und 82a ca. 500 rm. 
Kiefern Durchforſtungsſtangen; ferner 
Brennholz aus den friſchen Schlägen 
je nach der Nachfrage, 
aus dem Schutzbezirk Steinort: 
Jagen 107 b und 108 a, ca. 700 rm 
Kiefern Durchforſtungsſtangen, 
Jagen 132 a und 136: Stubben und 
Neiſig Klaſſe je nach der Nachfrage. 
Thorn, den 3 März 1891. 
Der Magiſtrat. 


FConcursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Conrad Kalinowski 
zu Thorn 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 


Einwendungen gegen das Schlußver⸗ 


zeichniß der bei der Vertheilung zu be» 
rückſichtigenden Forderungen und zur 


Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die 


nicht verwerthbaren Vermögeneſtücke 
der Schlußtermin auf. 
den 23. März 1891 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt beſtimmt. 

Thorn, den 27. Februar 1891. 

Zurkaiowski, 

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Iwangsverffeigerung. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Louzyn 
Blatt 70 auf den Namen der Eigen⸗ 
thümer Anton und Rosalie geb. 


Chojnacka — Julkowski'ſchen Ehe: , 


leute eingetragene, zu Lonzyn belegene 
Grundſtück am 


11. Mai 1891 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 


— . — ah 


Das Grundſtück iſt mit 34,12 Mk. 
Neinertrag und einer Fläche von 
3,30,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 


9136 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude 


ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 26. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekünutmachung. 


Die bei der Fortifikation während 
der Zeit vom 1. April 1891 bis 31. 
ärz 1892 nothwendig werdenden: 

a. Fuhrenleiſtungen, 

b. Zimmerarbeiten einſch. Materials 

Lieferungen, 

Tiſchlerarbeiten einſchl. Material⸗ 

Lieferungen, 

Schmiede- und Schloſſer⸗Arbeiten 

einſchl. Material⸗Lieferungen, 

Maler⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten 
einſchl. Material⸗Lieferuugen, 

f. Steinſetzer » Arbeiten einſch. Ma⸗ 
terial-Lieferungen ſollen 


Montag d. 16 März d. J. 
Vormittags 11 Uhr | 
im Fortifikations⸗Bureau — Zimmer 
10 — öffentlich auf Grund der im ge⸗ 
nannten Lokal ausgelegten Bedingungen 
verdungen werden, und werden Re- 
flektanten zur Betheiligung an dieſem 
Termine hiermit aufgefordert. 
Die ausgelegten Bedingungen können 
während der Bureauſtunden Zimmer 10 


C. 


2 


eingeſehen werden, aber auch abſchriftlich 


gegen Erſtattung der Copialien bezogen 
werden. 


Königliche Fortification. 


— un 


Allgemeine 


Ortskran kenkaſſe. 


Gemäß 8 50 des revidirten Kaſſen⸗ 
ftatuts werden diejenigen Arbeitgeber, 
welche der diesſeitigen Kaſſe Beiträge 
bis 1. März 1891 ſchulden, hierdurch 
aufgefordert, innerhalb 14 Tagen zur 
Vermeidung der Zwangsvollſtreckung, 
Zahlung zu leiſten. 
Thorn, den 3. März 1891. 
Der Kaſſirer der allgemeinen 
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1. I. Ale: 
3 


unter 


im Rathhauſe in Cöslin. 


3915 Gew. im W. v. M. 95000. 
M. 20000, 10000, 5000, 3600, 2000 ꝛc 
Loose à 1 M. (11 für 10 M.) 


Lifte u Porto 30 Pf. 


| 
| 
| 


! 


| 


städtischen und 


A 
ufſto — 


Die Jacobstropfen 12 
u haben 


Das beſte Heilmittel 
Dr. Ii bers ächtes Nerven ⸗ 


gegen 


Rothe Kreuz-Lotterie 


des Vaterländ. Frauenvereins 


höchſtem Protectorate Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin. 


ie hung am 17. und 18. April 


gewährt unkündbare und 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur 
„Ekel, Erbrechen, e Blähun 
eber ⸗ u. Nierenleiden, Hartlei 5 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. ed. Flaſche angegeben. 
in fafl allen Apotheken A 1 Mk., gr. Fla Mk 
Das Buch „Krankentroſt“ jende gratis und franco an jede Adreſſe. 
per: Poſtkarte eutweder direkt oder bei einem der endſtebenden Depoſitenxe. 


Kraft - Elixir in Flaſchen zu 1½, 


150 hochedle Pferde, wovon 


£ (11 Looſe 
Loose d! Mark 


Beſte lungen am 


| eutsche Hypothekenbank 


(Actien-Gesellschaft) 


in Berlin 
kündbare Darlekne auf 
ländlichen Grundbesitz unter den 


günstigsten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 


9 Gelbſucht, Milz-, 
igkeit u. ſ. w. 


ide 2 Mk. 
Man deſtelle daſſelbe 


alle Nervenleiden iſt Prof. 


3, 5 und 9 Mark. 


Central⸗Depot: 
Gneſen: 


Schleſiſche 


Dachſtein. 


Fabriken 


G. Sturm,, 


Köln a Rh.: Einhorn-Apotheke; 


Culm: J. Rybicki; 
B. Huth. 
mr EEE, EHEN, ( ( 
Penſionäre 
finden freundl. und billige Aufnahme 
3 Baderſtraße 77, III. 
Häckſel von gejundem Noggenſtroh 
kurz, verkauft per Ctr. mit 2 Mk. 
Block, Schönwalde. 


| rr Sig empfehlen 
IN Geschw. Bayer, 
Altſtädt. Markt 296. 


Ortskrankenkaſſe . — — 
Torpliess. 5 1 Täglich friſche 
Bekanntmachung. Bez. Liegnitz. Stat. Rauſchg⸗ indiſche A ſt 
Die Königliche nn 10 Schir⸗ empfehlen yes holländische l k [ U 
pig set, 5 „Riseengapfen, blauglaſirte, ſchiefer— empfiehlt 
t 3, kark 5 1 = 
| Kern. 
ektoliter noch eine angemefjene T0 ) ranmıala ehe” n = 
ip, den 28. Februar 1891. naturfarben des Aach e bie 


Der Königl. Oberförſter. 


Gensert. 


Verdingung. 


Die Arbeiten zur Pflaſterung der 
Ladeſtraßen auf Bahnhof Jakſchitz und 
Güldenhof ſollen nach Maßgabe der 
miniſteriellen Beſtimmungen vom Jahre 
1885 öffentlich vergeben werden. Die 
Verdingungsunterlagen können im dies⸗ 
jeitigen Amtszimmer eingeſehen und 
gegen Erſtattung von 50 Pf. daſelbſt 
bezogen werden. Angebote mit der 
Aufſchriſt „Angebot auf Pflaſterarbei⸗ 
ten in Jatſchitz und Güldenhof“ ſind 


bis zum Verdingungstage, Freitag, 


den 13. März d. J., Nachmit⸗ 
tags 4 Uhe, poſtfrei einzuſenden. 
Inowrazlaw, den 24. Februar 1891. 


Königliche Eiſtnbahn-Bau-Inſptclion 


Auction. 
Freitag d. 6. März von 10 Uhr ab 
werde ich im Hauſe Araberſtr. 189 in 
Lächel's Hotel 26 Stühle, 12 Tiſche, 
1 Eisſpind, Gläſer, Betten, Kleider, 
1 Regal, 1 Klavier 2c. verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator u. Taxator. 


Evert, 


pract. Zahnarzt, 
r., im Hauſe Hrn. Voss, I. Etg. 


Sprechſtunden: 
Vormittags: 9—12 Uhr, 
Nachmittags: 2— 5 Uhr. 


Geſucht! 


Mk. 10,000, 3000, 700 u. 600 zur 
erſten Hypothek auf ländliche Grund⸗ 
ſtücke durch 
Agent Ernst Zittlau. 
. 1s 
MOL. gi. b. J. Aprif J. erm. Coppfir. 233, III. 


Druck und Be 


| 


Baderſt 


Da 


unglaſirte 


chſteine 


Garantie BE 


für abſolute Wetterbeſtändigkeit, 


+ 


Jahresproduction: 10 Millionen. 


| 


Specialität. Specialität. 


Drehbänke 


Drehbänke mit und ohne Leit⸗ 
ſpindel für Fuß⸗ oder Kraft- 
betrieb, insbeſondere 


prisma-Drehbänke 


mit Doppel-Conus⸗Stahlſpindeln, 
für Mechaniker, Elektrotechniker 


und Maſchinenbauer fertigt die 
Eiſengießerei und Werkzeng 
Maſchinenfabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


Einen Lehrling 
ſucht F. Bettinger, 
Tapezierer u. Decorateur, 

Breiteſtr. 446,47. 


ut ſofortigen Antritt wird geſuch 
vom Amtsanwalt. 
Schmiedeeiſerne 


Jenſter 


Fabrik⸗Gebäuden 
offerirt k 
U 


Robert Ti 


rlag der Rathsbuchdruckerei von Ker ust Lambeck in Thorn. 


Ein Schreiber 


N zu landwirthſchaftlichen u. 


Krantz, 
Neuſtädter Markt 145, 1 Tr. 


Schnelldampfer 
Bremen — Newyorki. 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


v. Janowski, 


pract Zahnarzt, 
r 
TR orn. 
Alıftadt Markt 289 (n. d. Poſt. 
Sprechſtunden: 
Vormitteogs: 9-12 Uhr, 
Nachmittags: 3— 5 Uhr. 
2 Wohnungen, 
die bisher von Herrn Lieutenant Ditt- 
rich (I. Etg.) u. von Herrn Gerichts 
fecretär & ö ler (II. Etg.) innegehabten 
Wohnungen in meinem neuen Hauſe, 
Strobandſtraße Nr. 76, vom 1. April 


d. J. zu vermiethen. 
| L. Bock, 
| Bau⸗Unternehmer. 


f Hoe ag Wohnungen zu verm. 
Bromberger⸗Vorſtadt 61. Deuter. 

Brückeuſtraße 23 

‚I. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
ine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim. 

t E güche und Zubeh. Neuſt. Markt 


Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Geiſiſtraße 200 von ſofort zu vermieth 


I 


ſtraße Nr. 200. 


—— 


) 


>, Genehmigt für die ganze Monarchie 
16. gr. Stettiner Pferdelotterie. 


Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet das mit 
dem Vertrieb betraute Bankgeſchäft 
11 Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark. 


Rob. Th. Schröder, tettin. 


Hier zu haben bei: 


nehm! ich auch Coupons und Briefmarken in Zahlung. 
W. Wilkens und Ernst Wollenberg. 


4 
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Näheres bei Herrn Rose, Heiligegeiſt⸗ 


Ein Wohn., 4 Zim. helle Küche u. 
Zub., 370 M., z. v. Bacheſtr. 16, II. 
| Ein renovirte Wohnung, 2 Zimmer, 

Alk und Zubehör, iſt ſogleich oder 
1. April zu vermiethen Schillerſtr. 414. 


und f Ziehung 
10 sun 12. Mai 1891. 
are Hauptgewinn: 
darunter 10 Equipagen, da⸗ 


2 vierſpännige. runter 2 vierſp. u. 


10 Neitpfer de geſatt. u. gezäumt. 
für 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf, 


bequemſten per Poſtanweiſung, doch 


Verein junger Kaufleute 
Harmonie. 


Sonnabend, den 7 März er, 
im 


Victoria-Saale: 
2. inter- Vergnügen. 
Nur Mitglieder und deren 
Angehörige haben Zutritt. 
Der Vorstand. 


Geſangs-Ablheilung 
des Turnvereins. 
Tountag, d. 8. d Wis, Abends: 
CONCERT 
zim Garten gal des Schützenhauſes. 


Liederkranz 


Sonnabend den 7. d. Mts. Abends 
8 Uhr im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes 

Geſangs vorträge 
mit darauf folgendem Tanzkränzchen. 

Der Vorstand. 
Vorzüglſche sd 
Bockbier u. Exportbier 
offerirt 
J. Kuttner’s Dampf-Brauerei. 
Pu. ue 2 Stuben, Küche 
u. Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Junkerſtr. 251. Zu erfrag. 
bei Franke. 


Wohnung zu vermielh. 
Brombergerſtr. Nr. 72. F. Wegner. 

Brückenſtr. 28, II. Etage, 4 Zimmer, 
Entree und Zubehör zu vermiethen. _ 
Schöner Bferdeitall ; v. S. Krüger. 


Die 1. Etage 


im Haufe Neuſtadt Gerberſtraße 290 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 


Turner- 


| Geld-Lotterie. 


‚| Ziehung schon J. März cr. 


Hauptgewinne: 


M.25000, M. 10 000, 


zahlbar in baar ohne Abzug. 


3377 Gewinne, 


80000 NAK. 


kleinster Gewinn 5 Mk. 
Loose à 2.50 M., 10 Loose 
20,50 M. inel. Porto u Liste 
empfehlen und versenden 


General-Debit 
Oscar Bräuer & Co. 


Neustrelitz. 


biefigen und ſchleſiſchen Urſprungs 
ſeidefrei 92 —94 %. Keimfähigkeit, hie: 
ſiger Thymothee und Weißklee, gelben 
Hopfenklee, Schwediſchklee, Incarnat- u. 
Wundklee, franzöſiſche Luzerne, engl. u. 
‚ital. Raygras, Seradella, Weiße grünt. 
Rieſenmöhren (Quedlinb. Originalſaat). 
Oberndörfer Runkeln, pommer. Kannen⸗ 
wrucken ꝛc. Pommerſchen Saathafer 
Emil Dahmer. 
| Schönſee W / Vr. 
Allſt. evang, Kirche. 2 
Am Freitag, 6. März 1891. Abends 6 Uhr: 
i Paſſionsandacht: 
Orgelvortrag: „Präludium und Fuge“ 
N moll von S. Bach. ‚iR 
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offeriert billigſt und bemuſtert franco 
Kirchliche Nachrichten. 
Herr Pfarrer Stachowitz 


